8.Mai’45 – Tag der Befreiung vom deutschen Faschismus-Einige Gedanken zu aktuellen Geschichtsdiskursen

Am 8.Mai 2005 jährt sich zum 60. mal der Tag der Befreiung der Welt vom deutschen Vernichtungs- und Eroberungswahn des Nationalsozialismus. In Form der totalen Kapitulation der Wehrmachtsgeneräle markiert er das Ende des Terrors. Die alliierten Truppenverbände setzten der Illusion vom „Endsieg“ ein jähes Ende. Die Durchhalteparolen der Nazis und ihrer großen Schar williger Vollstrecker verstummten.

Herbeigesehnt wurde der Tag nur von wenigen. Bis in die letzten Wochen des ‚Dritten Reiches’ lauschten fast alle Deutschen - selbst im Bombenkeller - den Reden ihres Führers, während weiterhin Tausende Jüdinnen und Juden, Homosexuelle, sog. Behinderte, Sinti und Roma und andere Verfolge des Systems der deutschen Vernichtungsmaschinerie zum Opfer fielen. Für die wenigen Deutschen, die in der Endphase des System eine innere kritische Haltung entwickelten – wofür häufig die drohende Niederlage Beweggrund war – überwog meist die Angst vor drohendem Verlust  des Wohlstandes und die Angst vor vermeintlichen Racheakten der ‚Roten Armee’. 

Für uns – Antifaschistinnen und Antifaschisten, ganz besonders aber für die zahlreichen Opfergruppen - ist der 8. Mai ein Tag der Freude über die Zerschlagung des deutschen Faschismus. Unser besonderes Gedenken gilt sowohl all jenen Menschen, für die die Hilfe der Alliierten zu spät kam, als auch den im Kampf gegen die deutsche Barbarei getöteten PartisanInnen und Soldaten der Anti-Hitler-Koalition. Ihr Einsatz darf niemals vergessen werden.

GERMAN HISTORY LESSONS

Für die deutsche Nachkriegsgesellschaft war der 8. Mai ein eher unbequemes Datum:

Das Eingeständnis, dass das NS-Regime nur von außen gestürzt werden konnte, stand dem neuen westdeutschen Staat, mitsamt seiner Bevölkerung, bei der Schaffung eines nationalen Bewusstseins im Wege. Eine ernsthafte Auseinander-setzung mit den durch die Mehrheit gebilligten und mitgetragenen Verbrechen, hätte neben dem Eingeständnis der eigenen Schuld bzw. der der Tätergeneration (also Opa oder Vater) auch die Anerkennung der Tatsache erfordert, dass viele Deutsche von der Zwangsarbeit und Enteignung profitierten. Somit übte sich die absolute Mehrheit der Deutschen im Verdrängen und versäumte es sich mit den Tatsachen der jüngsten Vergangenheit auseinander zusetzen.

Erst Teile der 68er-Generation forderten  eine konsequente Auseinandersetzung mit der faschistischen Vergangenheit ein und erreichten ein gewisses Maß an Aufarbeitung und Sensibilisierung in der Öffentlichkeit. Geschichtsrelativierende Stimmen  waren jedoch kontinuierlich in der bundesrepublikanischen Geschichte zu vernehmen.

Momentan erleben wir eine Phase, in der sich der geschichtsrevisionistische Trend in der bundesdeutschen Erinnerungspolitik - weitgehend widerspruchslos -  durchsetzt. Dieser ist gekennzeichnet von einer extrem verkürzten Geschichtsbetrachtung die wichtige Faktoren ausblendet. In ihr werden durch eine Reduzierung der Individuen auf ihre Leiden Täter zu Opfer. 

Parallel dazu gibt es einen (vermeintlich gegenläufigen) Kurs -  insbesondere durch die rot-grüne Bundesregierung vorangetrieben - indem sich den faschistischen Verbrechen gestellt wird. Mit dem Zugeständnis der Existenz von Auschwitz werden Lehren gezogen und Politik gemacht. Somit war es beispielsweise für Deutschland möglich, sich „nicht trotz, sondern gerade wegen Auschwitz“ maßgeblich am Krieg gegen Jugoslawien zu beteiligen. Durch die Instrumentalisierung von Auschwitz werden außenpolitische Handlungen legitimiert. Diese Art der „Verantwortungsübernahme“ diente Rot-Grün immer wieder zur Rehabilitation  Deutschlands als „selbstbewusste und erwachsene“ (Schröder) Nation. Diese Art der Geschichtsaufarbeitung geht jedoch einher mit einer Ablehnung juristischer Verfolgung und Auslieferung von NS-Verbrechern und finanzieller Entschädigung von vielen Opfergruppen. Zudem werden in diesem Kontext  immer wieder Forderungen laut, endlich einen  Schlussstrich unter die deutsche Geschichte zu ziehen. Diese ‚Schlussstrichmentalität’ speiste sich seit jeher aus dem Willen weiter Teile der Gesellschaft, endlich frei von jeder Schuld der nationalen Identität frönen zu können. Schließlich sieht sich die unbefleckte nationale Identität lieber in der Kontinuität mit Goethe oder Schiller, statt mit Massenmord und Faschismus.  Verantwortung wird also nur in jenen Bereichen übernommen, die der aktuellen Politik, aber auch der eigenen nationalen Identität dienen sollen. Die gegenwärtige Verantwortungsübernahme fragt nicht nach Zustandekommen und Zustimmung zum NS-Terror, sondern reduziert die Taten in der Kontinuität nationaler Geschichtsdeutung auf „Hitler und seine Schergen“. Dabei werden die Handlungen der Millionen von NS-Mitgliedern, SympathisantInnen, Wehrmachtsange-hörigen usw. bewusst ausgeklammert. Hier knüpft jene Universalisierung von Leid und Opfermythologisierung an, die es gar der NPD möglich macht, die Bombardierung Dresdens als „Bombenholocaust“ zu bezeichnen, dem „Tausende Unschuldige“ zum Opfer fielen, oder für den Historiker Jörg Friedrich im Zusammenhang mit bombardierten Luftschutzbunkern von „Krematorien“ zu sprechen. Nach dieser Logik spiegelt sich Auschwitz als Synonym der NS-Verbrechen in jedem Leiden wieder. Dementsprechend erscheint sowohl der Nazi-Opa von nebenan als auch die Auschwitz-Überlebende zuallererst als leidende Individuen, der Kontext spielt keine Rolle mehr. 

Regionales Beispiel für diesen Trend der Opfer-Täter-Gleichstellung ist die Umwidmung des sog. ‚Greif-Denkmals’ in Giessen, welches – im September 2005 ausgestattet mit der Skulptur einer trauernden Witwe - als Denkmal für ALLE Kriegsopfer dienen soll. Die Gräueltaten und Verbrecher des Nazi-Greif-Geschwaders, in Form der Bombardierung englischer Städte werden mit den alliierten Bombenangriffen, die letztlich eben jenen Vernichtungswahn der deutschen Armee stoppen sollte,  gleichgesetzt - letztendlich sind ja alle Toten irgendwie ein bisschen Opfer.... Niemand fragt mehr nach den Gründen und Zusammenhängen der jeweiligen Angriffe. Nach dieser „Erkenntnis“ des „gemeinsamen“ Leids in Europa, kann dann schließlich ein Schlussstrich gezogen werden. Wenig verwundern mag es angesichts dieser Entwicklungen, dass die extreme Rechte triumphierend von einem „Gezeitenwechsel“ in der deutschen Geschichtspolitik spricht, welcher für sie „Horizonte öffnet“, sprich Anknüpfungspunkte zu bürgerlichen Opferdiskursen bietet..

GESCHICHTSREVISIONISMUS ENTGEGENTRETEN

Für uns, als antifaschistische Gruppe, erscheint es zwingend notwendig, diesen Geschichtsrevisionismus ins Visier zu nehmen. Wo die Parole „Deutschland, einig Opferland“ eine kulturelle Dominanz in der Republik genießt und die Geschichte zwischen 1933-45 die Geschichte von „Hitler und seiner Schergen“ ist, wo Auschwitz und Dresden – ohne rot zu werden - in einem Satz genannt werden können, ist es an der Zeit, Opfermythen als Lügen zu entlarven. Nachdem die Häftlinge des Konzentrationslagers Buchenwald sich selbst befreit haben, formulierten sie ihre politische Aufgabe: „Die Vernichtung der Wurzeln des Faschismus bleibt unser Ziel“. In diesem Sinne gehen wir zum 8. Mai auf die Strasse - gegen Geschichtsrevisionismus, Antisemitismus, Neofaschismus und gegen die Politik der Bundesregierung, welche ihre neue Machtpolitik mit der Erinnerung an den Faschismus legitimiert. 
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